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Gebändigt und genutzt
Die Stadt Thun und das Wasser in den letzten
300 Jahren

Anna Bähler

1. Einleitung

Wasser hat für jede menschliche Siedlung eine existenzielle Bedeutung, denn
es ist eine Grundvoraussetzung für das Leben. Ist es nicht ausreichend und
in guter Qualität vorhanden, steht das Überleben auf dem Spiel. Die Gründung

und Entwicklung von Städten ist deshalb immer mit dem Vorhandensein

von Wasser verbunden. Seine Verfügbarkeit hängt entscheidend von
den naturräumlichen Gegebenheiten ab, die sich verändern können, sei es

durch Klimaveränderungen oder als Resultat menschlicher Kingriffe.
Zwischen einer Stadt und dem Wasser, das sie umgibt, besteht eine vielschichtige,

dynamische und sich im Lauf der Zeit wandelnde Beziehung. Durch
die menschliche Nutzung wird das Naturgut Wasser zum Kulturgut, das
zahlreiche Bereiche des Lebens und des Zusammenlebens berührt.

In den letzten drei Jahrhunderten war das Wasser ein wichtiges Element
in der Entwicklung der mitteleuropäischen Städte, und zwar nicht nur in

hygienischer oder wirtschaftlicher, sondern auch in institutioneller und
ästhetischer Hinsicht. Mit der wissenschaftlichen, wirtschaftlichen und
technischen Entwicklung veränderte sich das Nutzungspotenzial des Wassers
und die Art und Weise, wie die Bevölkerung einer Stadt mit ihm umging
und wie sie es wahrnahm. Auch zeitgenössische hygienische und sozialpolitische

Vorstellungen beeinflussten diese Wahrnehmung. Der Fokus auf das

Wasser kann somit in der Stadtgeschichte Hinweise liefern über sich
wandelnde Konzeptionen von Natur, Kultur und Technik.1

Für Städte, die an einem Fluss, an einem See oder am Meer liegen,
ergeben sich aus diesem Standort besondere Chancen, aber auch Risiken:
Wasser ist zugleich Leben spendend und Tod bringend. In Thun ist Wasser
reichlich vorhanden. Die Stadt liegt am Ausfluss des Thunersees und wird
von der Aare durchflössen. Bäche aus den umliegenden Hügeln fuhren see-
und flusswärts. Seit es die Stadt gibt, nutzen die Menschen das Wasser zu
verschiedensten Zwecken: als Reise- und Transportweg, für die Stadthygiene,

in den Haushalten, im Gewerbe und in jüngerer Zeit in der Industrie und
zur Elektrizitätsgewinnung. Nicht zuletzt dient es auch dem Freizeitvergnü- 153
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Abb. 1 Die Stadt Thun auf der Siegfriedkarte von 1876. Die Altstadt liegt nicht direkt am
Thunersee, sondern rund einen Kilometer unterhalb des Ausflusses der Aare aus dem See.

gen. Dass Wasser zur Bedrohung werden kann, mussten die Menschen in
Thun immer wieder erleben. Zudem hatte die Stadt mehrmals Folgen von
Gewässerkorrekturen zu bewältigen. In den letzten 300 Jahren veränderte
sich die Beziehung der Thunerinnen und Thuner zum Wasser grundlegend.
Aare und See verloren zwar in verschiedener Hinsicht an Bedeutung, doch
das Wasser blieb weiterhin wichtig für die Stadt. Diese Entwicklung soll in
diesem Artikel facettenreich aufgezeigt werden.2
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